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Als Fortſet 


6 örlitz, Donnerſtag den 13. März 1828. 


Politiſche Nachrichten. ter bel der Ottomaniſchen Pforte, iR heute hier. 


ſelbſt angekommen. 
Wlen, den sten März. Den 29 ſten Februar. 


Mit den neueſten Nachrichten aus Konftantie Im Courier francais lieft man: Man 
nopel vom 4ten Februar iſt dem Vernehmen nach verſichert uns, daß während des kurzen Aufent⸗ 
ein Schreiben des Hrn. v. Ottenfels eingegangen, baltes des Hrn. Stratford Canning hlerſelbſt, 
in welchem er bel Sr. Durchlaucht dem Fuͤrſten dieſer feinen nähern Freunden mehrere höchſt aufs‘ 


Metternich um einen Urlaub bittet. fallende Details über die Verhältniſſe in Cons 
2 2. ftantinopel mitgetheilt habe. Im erſten Zorn 
Malaſtram, den aten März. uͤber das Ereigniß bei Navarin befahl der Sultan, 


In Frankfurt iſt vor mehrern Ta gen Marquis . B. man folle drei große Säcke von Leder ans 
f Bond Welington's älteſter Sohn, wie es beißt, ente in welchen 10 drei Geſandten der vers 
= 5 höchſt wichtigen diplomatiſchen Sendung einigten Mächte ſogleich im Bosporus erſäuft 
2 PR She Hof, in Eile durchpaſſirt. werden ſollten. Aber der Mufti, der Neis, Ef. 
ie loß in Paris einige Stunden aufs fendi, die Ulema's und der Divan warfen ſich 

geha 8 MD eine Conferenz mit dem dortigen Bri⸗ ihm zu Füßen und ſtellten ihm die Gefahren elner 
tiſchen Botſchafter, Lord Granville, gehabt. ſolchen Maaßregel vor, worauf fie denn unterblieb. 

1 Paris, den 2 ᷑ſten Februar. Liſſabon, den 18ten Februar. 
Derr Stratfott Canning, Btitiſcher Gefande (Aus der allgemeinen Zeitung.) Alle bei der 
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Elnſchiffung des Marquis von Louls und ſelner 
Gemahlin gegenwärtigen Perſonen waren bis zu 
Thränen gerührt, als fie die Prinzeſſin im be⸗ 
ſcheidenſten Anzuge zu Fuß kommen, und ihr Va⸗ 
terland aus Furcht vor dem Zorn eines Bruders 
verlaſſen ſahen. — Es giebt noch immer Leute, 
die die größten Beſorgniſſe für den Tag der An⸗ 
kunft des Infanten hegen, und Ausſchweilfungen 
aller Art, und ſelbſt Blutvergießen erwarten. 
Die Abſolutiſten befördern die Angſt durch un⸗ 
vorſichtige Aeußerungen, z. B. der Prinz würde 
nicht als Regent, ſondern als König in das Land 
zurück kommen. Sowohl die Palrskammer als 
die Deputirtenkammer und die Beſatzung ſind 
der neuern Ordnung der Dinge zugethan. In⸗ 
zwiſchen ſtehen der Parthel der Abſolutiſten eine 
Menge Mittel zu Gebot, und wenn der Infant 
ſich auf ihre Seite ſchlüge, ſo iſt kein Zweifel 
über ihren Sieg, da es ihr leicht ſeyn würde, 
die Landbewohner in Maſſe aufzuwlegeln. 


(Aus dem Journ. du Comm.) Man 
fpricht von einer Anleihe von 200,000 Pfd. Ster; 
ling, die der Prinz Miguel mit dem Hauſe Roth⸗ 
ſchild abgeſchloſſen haben ſoll; 50,000 Pfund 
dieſer Anleihe garantirt England. 

London, den 26ften Februar. 

Herr Stratfort⸗ Canning if in Dover 
angekommen, und fogleich nach London abgeteiſt, 

Der Courier giebt das Manifeſt der Pforte 
und ſtellt folgende Betrachtungen darüber an: 
„Die Frage über die Türkiſchen Angelegenheiten 
iſt nun nicht länger zweifelhaft, und das Publi⸗ 
rum ift bereits feit einigen Tagen auf ein folches 
Reſultat gefaßt geweſen. Das Dokument iſt 
nicht in zweideutigen oder gemeſſenen Ausdrücken 
abgefaßt, es läßt für Wlederanknuͤpfung von 
Negotlationen gar keinen Raum zu, es führt eine 
Sprache, die nicht verfehlen kann von Jeder⸗ 
mann verſtanden zu werden, es athmet Trotz; 


mit einem Worte — es iſt eine Kriegs⸗ 
erklaͤrung gegen die verbündeten 
Mächte. Wie ſich erwarten ließ, iſt Rußland 
diejenige Macht, welche am ſtaͤrkſten darin miß⸗ 
handelt wird; das Manifeſt fpricht wiederholent⸗ 
lich von einem ununterbrochenen Plane Rußlands, 
auf die unbedeutendſten Anläſſe gegen die Pforte 
den Krieg zu beginnen, und England und Frank 
reich hätten ſich bloß dem Ruſſ. Einfluſſe hinge⸗ 
geben. Die Schlacht von Navarin wird als eine 
Kriegserklärung angeſehen, und es wird mit deut⸗ 
lichen Worten eingeſtanden, daß die Mäßigung 
und Geduld, welche feitdem gezeigt wurde, kei⸗ 
nen andern Grund hatte, als den, Zelt zu 
gewinnen! Mag ſich doch die Türkel es als 
ein Verdienſt anrechnen, uns betrogen zu haben. 
Es iſt ein armſeliger Triumph, den fie ſicherlich 
bald zu bereuen Urſache haben wird. Unſer Zweck 
und unſere Beweggründe waren klar genug aus⸗ 
einandergeſetzt: die Befrelung eines in Knecht⸗ 
ſchaft gerathenen Volkes. Es iſt dies keine neue 
Arbeit für das Land, nur der Schauplatz unſeres 
Ruhms iſt ein anderer. Griechenland, von dem 
wir die herrlichen Lehren der Freiheit empfangen 
haben, beſitzt Beweiſe, daß wir fie nicht ver⸗ 
gebens empfangen haben; es war das Studium 
feiner unſterblichen Annalen, das uns frei machte, 
und England hat ſeine Schuld bezahlt. Nicht 
daß wir uns freuten, daß der Krieg uns aufer⸗ 
legt iſt, nein! wir erwarteten ihn nicht, 
wir wuͤnſchten ihn nicht: allein die Macht im 
Frieden zu bleiben, wird uns nicht gelaſſen; dle 
Entſcheidung der großen Frage lag nicht bei uns. 
Es bleibt uns ſomit die Berubigung, daß wir 
nicht aus Ehrzeiz kämpften; wir hatten keine Ver⸗ 
größerungsplane, hatten weder Graͤnzbeſtimmun⸗ 
gen noch Handels angelegenheiten, ſondern es 
handelte ſich darum: Millionen don Menſchen 
die Freiheſt und das Glück wleder zu verſchaffen, 
deren ſie ſich ſeit Jahrhunderten beraubt ſahen. 


Rußland, beißt es, beabſichtigt zur Beſtrel⸗ 


tung der Kriegsrüſtung eine neue Anleihe. 


Angelegenheiten Griechenlands und 
der Tuͤrkei. 


Der Nürnb. Corr. meldet: Nachrichten aus 
Beffarabien zufolge, machten ſich unter den in 
dieſer Provinz kantonirenden Ruſſiſchen Truppen 
neuerdings ſtarke Bewegungen bemerklich. Es 
ſollen abermals bedeutende Verſtärkungen daſelbſt 
eingetroffen feyn, und ſowobl am Pruth als an 
der Niederdonau ſtehen die Corps dicht gedraͤngt 
beifammen und ſcheinen von einem Tag zum ans 
dern den Befehl zum Uebergang zu erwarten. 
Es wollte ſogar verlauten, daß dieſer zwiſchen 
dem ıflen und 7ten März mit Beſtimmthelt er⸗ 

folgen dürfte, Falls bis zu dieſem Zeitpunkt nicht 
Gegenbefehle ertheilt würden. 

Nach übereinſtimmenden Berichten von der 
Moldauiſchen Gränze herrſcht in den Fürſtenthü⸗ 
mern große Beunruhigung wegen der bevorſte⸗ 
henden Erelgniſſe. Man fürchtet täglich einen 


Einmarſch der Ruſſen, die ſeit drei Wochen mit 


Ungeduld den Befehl zum Uebergang des Pruths 
erwarten. Von Türkiſcher Seite iſt er zwar den 
Soldaten aufs ſtrengſte verboten, die Donau zu 
überſchreiten; allein die Beſchli ⸗Agas durchzie 
ben die Fürſtenihümer und requlriren alle Pferde, 
die fie erreichen können. In der Moldau wurden 
gegen 4000 weggefübhrt. — Nach Berichten 
aus Kiew vom ten befand ſich das große Haupt⸗ 
quartier der Ruſſiſchen Hauptarmee noch dort, 
allein es erwartete ebenfalls den Befehl zum 
Vorruͤcken. F 
Nachrichten aus Konſtantinopel vom 4ten Ger 
bruar melden: Die Verfolgungen gegen die Chris 
ſten aller Natlonen dauern fort und beängſtigen 
alle Gemuͤther. Keine Rellgion, kein Alter und 
Geſchlecht if mehr verſchont. Alle Bemühun⸗ 
gen der chriſtlichen Geſandten, die für ihre eigene 


Sicherheit beſorgt zu werden anfangen, ſind frucht⸗ 
los. Die Hauptſtadt bietet nur ein Bild der 
Verfolgung, Anarchie und des Elends dar. — 
Der Freiherr von Ottenfels, deſſen Geſundheit 
ſchon ſeit längerer Zeit litt, konnte bel ſolchen 
Umſtänden ſchwerlich Geneſung hoffen, feine Lei- 
den haben ſich bedeutend vermehrt, und wir be⸗ 
ſorgen, daß er, um ſich zu erhalten, ſeinen Po⸗ 
ſten wird verlaſſen muͤſſen. In ihm würden dle 
hieſigen Franken ihre größte Stuͤtze vermiſſen, 
und der Verluſt dieſes ausgezeichneten Staats⸗ 
mannes würde in Pera eine allgemeine Trauer 
verurſachen. Auch fürchtet man, daß wenn die 
Pforte nicht zu einer gemäßigtern Verfahrungs⸗ 
weiſe zurückkommt, mehrere Collegen des Oeſt⸗ 
reichiſchen Internuntius Konſtantinopel verlaſ⸗ 
ſen dürften. Dem Vernehmen nach haben alle 
hier noch reſidirenden Miniſter ihre Höfe, mit 
genauer Schilderung ihrer Lage, um neue In⸗ 
ſtruktlonen gebeten, um nicht länger in einer der 
Würde ihrer Souverains zuwider laufenden Stel⸗ 
lung bleiben zu muͤſſen. — Den über die frele 
Schiffahrt im ſchwarzen Meere zwiſchen Spanien 
und Neapel einer- und der Pforte andrerſelts 
durch Traktate ſtipulirten Punkten wird bis jetzt 


von der Pforte die Ratification verweigert, ob⸗ 


gleich der König von Spanien fie ſchon genehmigt 
hat, und von Neapel ſtündlich die Ratification 
erwartet wird. > 

Handelsbriefe aus Alexandrien wollen behaup⸗ 
ten, der Großſultan habe dem Paſcha von Egyp⸗ 
ten den Befehl über alle Truppen in Afien an⸗ 
vertraut und ihm dle längſt gewünſchte Stelle 
elnes Statthalters von Sirien übertragen. Auch 
ſollte nach denſelben Briefen Ibrahim Paſcha 
den Oberbefehl über alle Truppen in Rumellen 
erhalten. Die Truppenzahl, die man in After 
aufſtellen wird, heißt es, dürfte ſich über 200,000 
Maun belaufen, und die in Europa nicht gerin⸗ 
ger ſen. 1 


Ein Schreiben aus Konſtantinopel verſichert, 
daß in einem beim Mufti gehaltenen großen Rathe 
beſchloſſen wurde, der Regierung zur Beſtreitung 
der nothwendigen großen Ausgaben einen Theil 
von den Einkünften der Moſcheen zu bewilligen. 
In Konſtantinopel und deſſen Umgebung ſtehen 
dermal über 150,000 Mann, und diefe Zahl 
wird bald auf 300,000 Mann vermehrt ſeyn. 
Zwiſchen dem Rels⸗Effendi und dem Holländi⸗ 
ſchen Miniſter dauern die Confetenzen, denen 
auch der Sultan pribatim beiwohnt, eifrig fort. 
In Odeſſa wird, wir die allg. Zeit. meldet, 
ſtuͤndlich Alles kriegeriſcher. Die Regierung hat 
die Ausfuhr von Getreide und Lebensmitteln aller 
Art verboten, und zugleich 77 Kauffahrteiſchiffe 
zum Transport von Truppen und Munitlon ge⸗ 
miethet. Unter den gemietheten Schiffen befin⸗ 
den ſich 22 Oeſtreichiſche. Ihre Contrakte mit 
der Regierung lauten auf 6 Monate zum Trans- 
port nach Varna und Niada am ſchwarzen Meere. 
Man betrachtet demzufolge den Ausbruch der 
Feindſeligkeiten als nahe bevorſtehend. 


Aus Scio lauten die letzten zu Spra elngelau 
fenen Nachrichten nicht ſehr guͤnſtig für die Gries 
chen, die, während die Türken fortwährend Vers 
ſtärkungen an Mannſchaft und Lebensmitteln von 
Tſchesme aus erhielten, durch Mangel und Ent⸗ 

behrungen aller Art ganz erſchöpft waren, fo daß 
Fabvier eenſtlich daran dachte, die Belagerung 
des dortigen. Kaſtells, aus welchem die Beſatzung 
Häufig glückliche Aus faͤlle machte, aufzuheben, und 
ſich mit feinen noch übrigen Truppen einjuſchiffen. 


Die Griechiſche Regierung zu Aegina hat. bes 
kannt gemacht, daß in Negropont die Peſt aus⸗ 
gebrochen ſey. — Aus dem Schloß von Scio 
haben 1240 Türken einen Ausfall gemacht und 
den Griechen bedeutenden Schaden zugefügt. Meh⸗ 
rere Fahrzeuge ſind in Aegina angekommen mit 
Menſchen, die jene Inſel verließen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Nach einer Circularverfügung von 
Seiten der Königl. Minliterien der geiſtl. ꝛc. An⸗ 
gelegenheiten und des Innern muͤſſen alle junge 
Leute, die ſich vor der Erfüllung ihrer Militalr⸗ 
pflicht verheirathen wollen, von Seiten des be⸗ 
treffenden Landraths oder der Ortsbehörde eine 
Beſcheinigung beibringen, daß fie ausdrücklich 
verwarnt worden ſind, deshalb der Verpflichtung 
zum Militalrdienſte nicht uͤberhoben zu ſeyn. 

Am 2ten März wurde in Breslau der am 
1 8ten Januar d. J. eröffnete zweite Schleſiſche 
Provinzial» Landtag, deſſen anfänglich nur auf 
5 Wochen berechnete Dauer durch die Allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre vom 15ten v. M. um 14 Tage 
verlängert worden war, von dem Herrn Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz als Königlich en Provin⸗ 
zial » Landtags,» Commiffarius geſchloſſen. 

Der Herzog von Braunſchweig iſt zur katho⸗ 
liſchen Kirche übergegangen, Dieſer Uebergang 
macht in Berlin den Inbalt aller Geſpraͤche aus, 
und giebt zu den ernſteſten Betrachtungen Anlaß. 

Ein öffentliches Blatt enthält Folgendes: Die 
zweite Gemahlin des Kaiſers Napoleon, Marle 
Louiſe, Herzogin von Parma und Piazenza, iR 
wieder verheirathet. Ein öſtreichiſcher Offizier, 
der Graf von Neuperg, hatte das Glück, ihre 
Zuneigung zu gewinnen. Ihre Vermählung durfte 
nur heimlich geſchehen, und erſt ſpäter hat 
der Kaiſer Franz fie endlich genehmigt. Die ſe he 
glückliche Ehe iſt nicht unfruchtbar geblieben. 
Louiſens Gemahl, ein ausgezeichnet ſchöner Mann, 
ir Militalr » Gouverneur ihrer Staaten. Es if 
ſonderbar, daß dieſe kaiſerliche Tochter zwei Mal 
ſich mit Perſonen vermählte, die nicht aus füͤrſt⸗ 
lichem Gebluͤte ſtammten. 

Eine ſchreckliche Mordthat hat ſich am ı7ten 
Februar zu Montpellier in Frankreich ereignet. 
Ein gewiſſer Misgeville, 25 Jahr alt, kam 
Abends in das Haus feines Schwagers, wo er 


mit feinem Vater und zwei Schweſtern eſſen ſoll⸗ 
te. Er öffnete raſch die Thür und ſchoß im Au⸗ 
genblick ſeinen Schwager nieder; hierauf, als 
ſein Vater ſich ihm entgegen warf, auch diefen, 
und dann ſich ſelbſt. Die erſchrockenen Schwe⸗ 
ſtern hatten ſich im Gemach derborgen. Man 
fand bei dem Mörder noch zwei geladene Pi⸗ 
ſtolen, die wahrſchelnlich beſtimmt waren, die 
Schweſtern zu tödten. Unglaublicherwelſe hatte 
der Unſelige dieſe Abendmahlzeit ſelbſt angeord⸗ 
net, ja ſogar eine ſeiner Schweſtern aus Avig⸗ 
non beſonders dazu eingeladen. Abends vorher 
aͤußerte er, er werde ein Familienfeſt geben, wo⸗ 
von man lange ſprechen ſolle. Man hat gar 


keine Vermuthungen über die Urſache dieſer furcht _ 


baren That. os 
Am ı7ten Februar erſchoß ſich zu Glogau in 
feiner Wohnung der katholiſche Gymnaſtaſt Aus 
guſt Dittrich, 17 Jahr alt, aus Sagan gebuͤr⸗ 
tig. Die Urſache iſt blos durch die Worte zu 
erklären, die der Unglückliche auf den Tiſch ge⸗ 
ſchrieben: „Ich glaub' an keinen Gott; mit el⸗ 


nem Wort, ich bin ein Freigeiſt; laßt Euch den 


Punſch gut ſchmecken. Ha ha ha!“ 
Zu Oſtritz iſt des Bürgers und Seiler meiſters 
Fran Hilſchers Ehefrau, Franziska geb. Pladeck, 
an den Wirkungen eines am zoften Februar aus 
Verſehen zu ſich genommenen Mäuſepulvers, am 
gaſten verſtorben. 5 . 

Am 24ſten Februar ward zu Kleinſchönau bei 
Zittau auf der Eisdecke des vor daſigem Orte 
vorbeifließenden Neißfiuffes ein neugebornes ganz 


nacktes Kind, ohne Lebenszeichen, gefunden. 


Dieſes Kind iſt, wie ſich aus der deshalb ange⸗ 
ſtellten Unterſuchung ergab, von des daſigen 
Bauers und Richters Johann Gottfried Ttenkler 
jüngſten, 22 Jahr alten, ledigen Tochter Ma⸗ 
rien Dorotheen am aaſten Februar Abends ge⸗ 
boren und, da ſolches, ihrer Angabe nach todt 
zur Welt gekommen, am a fſten während des 


. 


Vormittagsgottesdienſtes, wo ſömmtliche per⸗ 
ſonen des Guts in der Kirche ſich defand a, don 
ihr auf das Eis geworfen worden. 


Türkiſche Sitten. er 
Eine franzöſiſche Zeiefhrift enthält einen Auf: 
fa über türkiſche Sitten, davon hier Einiges 
mitgetheilt wird. Nichts iſt, heißt es in der 
Einleitung, belehrender, als die Erziehung tie 
nes jungen Sultans; im Serail unter den Augen 
einer argwöhniſchen Favoritin eingeſchloſſen, lernt 
er von Kindheit an ſich verftellen und die Wild⸗ 
heit ſeiner Mutter erfüllt ſein junges Herz mit 
ähnlichen Trieben. Sie führen dann etwg fol⸗ 
gendes Geſpraͤch: ! 
Favoritin. Ach mein Sohn, warum kann 
ich Dich nicht gleich auf dem Throne ſehen! — 
Du würdeſt mir ein Dutzend Köpfe nicht abſchla⸗ 
gen“), wenn dies glückliche Ereigniß einträte ? 
Nicht wahr caplanern (mein Tieger)?. 
Sultan. Wie könnte ich meiner Mutter 
eine ſolche Kleinigkeit abſchlagen? Hundert uͤber⸗ 
laſſe ich Die im Voraus zur Auswahl. b 
Favoritin. Das ſoll nur meine wöchent⸗ 
liche Ration ſeyn. Kaltes Blut, Strenge und 
ein hartes Herz muß man zum Regieren haben. 
Du biſt etwas weichherzig, doch es wied kommen. 
Sultan. Durch Deine Bemuͤhungen, mel⸗ 
ne Mutter, hoffe ich mich zu beſſern. Er 
Favoritin. Ja, die Stelle bildet den 
Mann. Ich empfeble Dir beſonders die Mos⸗ 
coven (Ruſſen) zu züchtigen, und alle die andern 
kleinen Könige, die die Güte Deines Vaters ſo 
unverſchaͤmt gemacht hat. Re 
Sultan. Das will ich. 8 2 
Favoritin. Rotte ads dier Unreinen aus 
und bleibe allein Herr der ganzen Welt. Es 


giebt nur einen Gott im Himmel, es ſoll auch 


nur einen Herrſcher auf Erden geben. 
*) Oder: gewiß abſchlagen, ad libitum. 4 3 
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Geboren. 
Görlitz. Mſtr. Adam Lorenz Roder, B., 
Roth⸗ und Lohgerb. allh., und Frn. Chriſt. Carol. 
geb. Riebſch, Tochter, geb. den 19. Febr., get. den 


2. März Hedwig Caroline. — Carl Benj. Greu⸗ 


lich, B. und Hausbeſ., auch E. E. Raths Markt⸗ 
meiſter allh., und Sen. Joh. Chriſt. geb. Greulich, 
Sohn, geb. den 20. Febr., get. den L. März Louis 
Theodor. — Sam. George Benj. Boͤhlendorf, 
B. und Korbmacher allhier, und Frn. Chriſtiane 
Sophie geb. Hempel, Tochter, geb. den 21. Febr., 
t. den 2. Maͤrz Alwine Mathilde. — Chriſtian 


riedr. Horter, Tuchmachergeſ. allh., und Frn. 


Carol. Frieder. geb. Taͤſchner, Tochter, 
22. Febr., get. den 2. Maͤrz Charlotte Amalie The⸗ 
reſe. — Gottlieb Müller, Inwohner allh., und 
Frn. Joh. Chriſt. geb. Stocklaß, Sohn, geb. den 
26. Febr., get. den 2. Maͤrz Carl Adolph. — Gfr. 
Broͤdner, Gartenpacht. allh., und Frn. Dorothee 
Eliſab. geb. Neumann, Tochter, geb. den 23. Fe⸗ 
bruar, get. den 2. März Johanne Chriſtiane. — 
Mſtr. Carl Traug. Günther, B. und Schneid. allh., 
und Frn. Wilhelm. geb. Kolbe, Sohn, geb. den 
2. Maͤrz, get. den 4. Maͤrz Alexander Bruno. 
— Friedr. Wilh. Stuͤbing, B. und Parapluͤm. 
allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. Fiſcher, Sohn, 

eb. den 20. Febr., get. den 7. Maͤrz Friedrich 
ilhelm. — Carl Sriehr. Schneider, B. und 

Steinſetz. allh., und Frn. Joh. Frieder. geb. Jar 
tobi, Sohn, geb. den 3, März, get. den 7. März 
Johann Friedrich Ernſt. 

(Muskau.) D. 4. Febr. dem Fuͤrſtl. Ober⸗ 

Director Herrn Bethe ein S., Carl Eduard — D. 


geb. den 


5. dem B. und Fleiſchhauermſtr. Reich ein S., 
Friedrich Wilhelm. u 5 8 a 4 


Getraut. ; 


(Muskau) DO. 18. Febr. Mſtr. Joh. Aug. 
Schulz, B. und Schneider allh., mit Frau Henr. 


Chriſtiane Amalie geb. Zimmermann verw. Trallis. 


Geſtorben, 0 


(Görlitz) Mſtr. Joh. Aug. Herbſt, B. und 
Tuchm., auch Buͤrgerlaufer allh. geſt. den 26. Febr., 
alt 68 J. 1 M. 20 T. — Joh. * A Herz 
brichs, Tuchmachergeſ. allh., und Frn. Mar. Fran. 
ziska geb. Kretſchmer, Tochter, Chriſtiane Marie, 

eſt. den 1. März, alt 3 J. 1 M. 9 T. — Joh. 
riedr. Schmidts, B. und Hausbäder allh., und 
Frn. Joh. Chriſt. geb. 33 Sohn, Ernſt 
Wilhelm Louis, geſt. den 1. Maͤrz, alt 1 J. 2 M. 
21 T. — Hrn. Friedr. Aug. Hellmichs, Feldw. 


im iſten Bataill. Sten (Goͤrlitzer) Garde⸗Landw.⸗ 


Regim., und Frn. Carol. Emilie geb. Siegert, 
Tochter, Aug. Pauline Elife, geſt. den 4. März 
alt 6 M. 6 T. — Herr Carl Gfr. Hofmann, 
wohlgeſ. B. und Kaufm., auch Spitz.⸗ und Pu⸗ 
dritzkr. allh., geſt. den 2. März, alt 51 J. 3 M. 
7 Tage. 


(Muskau.) D. 24. Febr. des Hofgerichts⸗ 
Secretair Herrn Joͤrdens Sohn, Georg Johan⸗ 
nes Theodor, 1 J. 14 T. — D. 24. des B. u. 
Toͤpfermſtr. Dretwa Tochter, Henriette e 
4 M. 17 T. — D. 28. Frau Joh. Chriſt. Apel 

eh. Slapke, Ehegattin des Herrn Kaufmann 

arl Ferdinand Apel, ohngef. 61 J. 10 M,. 


— nad 


Höch ſte Getreide⸗Preiſe. 


— — 


In der Stadt [Weizen. Roggen. | Gerſte.] Hafen 
rtlr. for; I rtlr. fer Irtlr. ſgr. I rtir. ſgr. 
drlitz, den 6. März 1828. 2 22 1 272 11841 [— 283 
bierswerda, ben 8. Maͤrtz 2 1 27115 — 283 
auban, den 5. Maͤrz 2 72 1 29 1131 — | 28% 
Musk au, den 8. Mal 5 2 5 1 26 4-1 7% — 1283 
Spremberg, den 8. März hide" 21 311 115 — 
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Eine mit Schank⸗ und Schlachtgerechtigkeit verſehene Brennerei eines Dominio, ganz nahe an 
der Straße von Goͤrlitz nach Niesky gelegen, ſoll ſofort auf ein oder mehrere Jahre verpachet werden. 
Das Weitere in der Expedition der Oberlaufisifchen Fama. EI 


ne ne m m ei an 


sr. 5 


—— — 9 


Einem hochzuverehrenden Publico empfehle ich mich mit fertigen neuen, compact und nach der 

neueſten Fagon gebauten Fluͤgel⸗Inſtrumenten von gutem Tone zu moͤglichſt billigen Verkaufspreiſen; 

auch nehme ich beſondere Beſtellungen auf dergleichen neue Inſtrumente an. a a 0 
Goͤrlitz, im Maͤrz 1828. Friedrich Schimmel. 

Bei Unterzeichnetem ſtehen in Commiſſion mehrere gute und dauerhafte neue Amboͤße zu 1 Ctr., 

11 Ctr., 14 Er, bis 3 Etr. und noch ſchwerer um ſehr billige Preiſe und gegen Annahme von alten 


Amboͤßen zu verkaufen bereit; auch koͤnnen darauf Beſtellungen bei demſelben gemacht werden. 
Goͤrlitz, den öten März 1828, f 


J. E. Kindermann, Feilenhauermſtr., 
in der Kloſtergaſſe Nr. 86. 5 
Eine noch ganz gut conditionirte und in Federn hängende vierfigige leichte Ehaiſe mit Verdeck ſteht 
in Goͤrlitz zum Verkauf. Bei wem? erfährt man in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 
Ein Sopha, Naͤhtiſch, Kleiderſchrank, kleiner Schrank mit Glasthuͤren, einige Stuͤhle und Bett⸗ 
fielen (alles in noch gutem Stande) ſtehen in Goͤrlitz zum Verkauf. Bei wem? erfährt man in der 
Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. s a 8 
Einige noch gut conditionirte Glasfenſter, auch zu Fruͤhbeeten brauchbar, ſind in Goͤrlitz billig 
zu verkaufen Bei wem? erfaͤhrt man in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 
40 Schock Schuͤtten⸗Stroh, à Schütte 24 Pfund, und eine Quantität Cartoffeln iſt auf der 
Scholtiſei in Rauſcha zum Verkauf. Das Weitere beim Eigenthümer. g 
Da ich in meinem dermalen mit Conceſſton des Bierſchanks verfehenen.Haufe zu Görlitz, Nr. 514 


in der Lunig, die Suben zur Bewohnung habe gehörig einrichten laſſen, fo wird hiermit bekannt ges 


macht, daß dieſes Haus nebſt Garten, Salon und Gartenhaus im Ganzen oder auch einzeln zu be⸗ 
vorſtehende Oſtern zu vermiethen iſt. Jeder Miethluſtige hat ſich ſelbſt in dem bezeichneten Hauſe 
bei der Eigenthuͤmerin deſſelben zu melden. g 


In Görlitz in einer unfern dem Obermarkte gelegenen lebhaften Straße iſt eine ſchoͤne lichte 
Stube mit Kammer und uͤbrigem Zubehoͤr zu vermiethen. Bei wem? erfaͤhrt man in der Expedition 
der Oberlauſitziſchen Fama. 


Einem hochgeehrten Publiko zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich am Mittwoch den 26ſten 
Maͤrz, ein großes Concert im Saale des Reſſourcen-Gebaͤudes geben, und darin unter andern auch 
die Variationen uͤber God save the king von Drouet, erſtem Flötiften der Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Oper 
u Paris, welche vor ah de Jahren in Berlin mit ungemein vielem Beifalle aufgenommen worden 
ſind, vortragen werde. Das ſpeciellere Inhalts verzeichniß im naͤchſten Blatte. - 
Goͤrlitz, den 12ten März 1827. - F. A. Succo. 
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nem nahe bei Goͤrlitz gelegenen Orte ſein Unterkommen finden. Hierauf Achtende koͤnnen das 
Nähere deshalb in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama erfahren. p 


— 


s Ein Ziegeiftreicher, der fein Fach verſteht, gute Zeugniffe aufzuweiſen hat, und eine Caution 
von 50 Thalern baar erlegen kann, wird geſucht. In der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama 
iſt das Naͤhere zu erfragen. g N 


